Botschaft von Werner Bergmann vom 24.01.1993 aus 1.Mose 6,14

Thema: Das Innere und Äußere


Wir wollen heute zusammen ein Wort Gottes betrachten und zwar aus dem Alten Testament und schlagen dazu 1.M. auf Kap.6,14b. Da heißt es: „... sollst du die Arche machen und sie von innen und außen mit Harz verpichen“.

Es ist nicht daran gedacht heute über die Arche zu sprechen. Heute wollen wir uns vielmehr mit dem Inwendigen und Auswendigen beschäftigen. Und vieles, vieles können wir dabei lernen. Wir brauchen diesen Einstieg, um das übrige Wort Gottes besser verstehen zu können. 

Als Gott einstmals den Menschen schuf in 1.M.2,7a, da bildete Gott das Auswendige, die Bibel sagt, vom Staube der Erde. Das ist das Auswendige. Und erst danach gab Gott das Inwendige, indem er in die Nase des Menschen hauchte und den Odem oder Geist des Lebens gab. Das war das Inwendige nach der Aussage des Wortes. Und dieses Thema beschäftigt zugleich auch den Heidenapostel Paulus in 1.Kor.15,46+47, dass zuerst der Mensch von der Erde und danach das Geistige war. So steht es geschrieben. Dieser Schöpfungsvorgang nach der Ordnung Gottes zieht sich praktisch durch die ganze Bibel bis in die Ewigkeit. Das Auswendige, unser Fleisch, trat darum zuerst in den Dienst für Gott. Das war das Alte Testament im Fleischesdienst. Das Inwendige, unser Geist, trat danach in den Dienst für Gott und das ist das Neue Testament im Geistesdienst. Das sehr tief einschneidende Ergebnis des Falles des Menschen in Sünden hat natürlich die Schöpfungsreinheit des Menschen total und völlig verändert. Das Leben der Menschen vollzog sich durchweg danach im Auswendigem, weshalb der Herr so gut wie überhaupt keinen Zugang zum gefallenen Geschöpf, Mensch, mehr hatte. 

Denken wir auch daran, dass es von den Milliarden Erdenbewohnern selbiger Tage bei Noah nur noch acht Seelen waren, die gerettet werden konnten, oder die in der Lage waren die Rettung noch zu erhalten. Die Wasserflut war das gerechte Urteil Gottes, auch wenn Menschen anders darüber urteilen, das gerechte Urteil Gottes für die sündigen Milliarden, die da umzukommen hatten. Da erwählt sich danach Gott einen Mann namens Abraham, um das Inwendige seinen Nachkommen zu verdeutlichen. Und der Herr gibt ihnen, Abraham und seinen Nachkommen, weit tragende Verheißungen, obgleich er ihnen das Auswendige, das Land Kanaan, vorstellt, macht aber Gott sie mit dem Inwendigen bereits in der Thora vertraut. Der Herr bringt Abraham dann in das verheißene Land. Er gibt ihm auch eine Weisung, welches Land er nach Länge und Breite zu durchziehen hatte. Mit dieser Aufgabe sollte Abraham etwas lernen. Er sollte lernen im Inwendigem der Verheißung zu bleiben. Abraham jedoch zieht nach Süden gen Ägypten. Das war Auswendiges und genau dort fällt er in die Sünde. Hier sollte er lernen, dass die Erfüllung im Inwendigem liegt. Später führt Gott das Volk Israel nach dem Exodus auf den Berg Sinai. Auf diesem Berg läßt der Herr das Heiligtum bauen. Und weil die kahlen, öden, steinigten Felsgegenden nichts hatten, mußten die Harthölzer der Akazien von weit her geschleppt werden. Über die Lade, die oben auf dem Sinai zugerichtet wurde, heißt es in 2.M.25,11: „Und du sollst sie überziehen mit reinem Gold (jetzt geben wir acht), inwendig und auswendig sollst du sie überziehen und mache einen goldenen Kranz daran rings um. 

Während also Gott bei der Erschaffung des Menschen mit dem Auswendigem begann, das ist unser Leib, zeigt uns der Herr genau in der göttlichen Seite jener Lade das Inwendige zuerst. Und genau das redet, wir müssen es verstehen. Das heißt doch, dass die göttlichen Dinge ihre Priorität im inwendigem Bereich haben. Die Lade ist ein Bild von Christus und zeigt uns gottgegeben das Inwendige zuerst. Obgleich das Heiligtum das geistliche Anschaungsbild für Israel war, beginnt der Herr mit seinem Volk im Auswendigem. Gott beginnt mit Israel im Fleischesdienst und legt nun die großen Verheißungen da hinein, in diesen Fleischesdienst, in das Äußere. Diese Verheißungen, die unter anderem lauten: „Und meine Satzungen und meine Rechte sollt ihr beobachten, durch welche der Mensch, wenn er sie tut, leben wird. Ich bin Jehova“ (3.M.18,5). Die Verheißung Gottes lag zwar vor, die Sünde aber in unserem Fleische ließ des äußeren Dienstes wegen nicht zu das Gesetz des Lebens zu erfüllen, wovon Gott hier in dieser Stelle geredet hatte. Das bedeutet doch, dass die Macht der Sünde weit stärker ist als die Kraft des Gesetzes von Sinai.

Der Mensch sollte erkennen, das war Gottes Zweckdienlichkeit dem Menschen gegenüber, dass unser Fleisch, das Auswendige, ganz und gar verderbt war. Und das müssen auch wir immer wieder neu lernen. Damit wurde aber dem Volke Israel auch der härteste Dienst in 6000 Jahren Menschheitsgeschichte auferlegt. Noch heute sollten wir Israel dafür dankbar sein, denn den auswendigen Dienst haben sie auch für uns getan und nicht für sich allein. Wir hätten keine bessere Figur abgegeben als sie es darstellten. Wir in der Gemeinde des Herrn sind hierdurch zu großer Erkenntnis gelangt, war doch der Fleischesdienst mit dem Gesetz, wie die Bibel sagt, ein Zuchtmeister auf den Christus, also eine Belehrung für uns, dass im Dienst des Auswendigen überhaupt keine Rettung war. Zu großen Hilfe für dieses sein Volk Israel gab Gott die Beschneidung. Die Beschneidung sollte sie, dieses Volk, näher an das Herz Gottes heranbringen, damit sie mit dem Leben enger verbunden seien. Doch geschah diese Beschneidung, wie wir wissen im Auswendigem, dem Fleische. Damit blieb auch diese Beschneidung kraftlos, wie das Gesetz selbst für Israel. Das ist ja die Erklärung des Hebräerbriefes, dass das Gesetz nichts zu Wege gebracht hat. Wieviel Nichts ist, das wissen wir. Und weil man im Fleische den lebendigen Gott kaum von ganzem Herzen und ganzer Seele lieben kann, redet der Herr in 5.M.30,6, wo es heißt: „Und Jehova, dein Gott, wird dein Herz und das Herz deiner Kinder beschneiden, damit du Jehova deinen Gott liebest mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele, auf dass du am Leben bleibest“. Es ist wunderbar, wie Gott sich um das Leben seiner Geschöpfe von je und je her bemüht hat. Ist es da verwunderlich, wenn wir lesen, dass Gott kein Gott der Toten, sondern der Lebendigen ist. Ich meine schon. Und wegen dieses Dienstes des Auswendigen ließ sich aber die Beschneidung der Herzen als Dienst des Inwendigen nicht vollziehen, die Sünde war zu stark. 

Geschwister, können wir jetzt ein wenig das Werk Jesu in uns beurteilen, dass wir errettet sind und dass der Herr mit uns nicht allein hier auf dieser Erde mit uns zum Ziele kommt, sondern auch bis in alle Ewigkeit, dass die Gemeinde seines Leibes, die Blutsverbundene, auf seinem Thron mitsitzen wird. Du wirst das, wenn du dein Leben Christus übergeben hast und ihm gehören darfst. Was würde mir die Welt zu bieten haben, ich will es nicht, ich habe meinen Herrn. Das sind die Werteinschätzungen. Darum erfüllt sich für das Volk Israel die Verheißung an den Kindern, weil des Dienstes des Äußeren, die Beschneidung der Herzen nicht möglich war, und zwar in der Gnadenzeit, aber wir wissen, dass Israel in der Gnadenzeit abseits steht und im Millenäum da wird es sich dann erfüllen im Inwendigen des Dienstes des Geistes. Darum gibt es für Israel noch eine Ausgießung des Geistes, um das zu bewerkstelligen, sonst wäre es nicht möglich. Wir sehen, dass der Dienst des Inwendigen geistesverbunden zu sein hat. Und damit wird zugleich auch die wahre Liebe zu Gott zur Lebensfrage. Nichts nachreden, nicht beitreten. Unsinn. Christus gehören! - ist die Beantwortung der Lebensfrage. 

Und weil die Herzen der Israeliten in der Gesetzeszeit unbeschnitten blieben, sandte Gott seinen geliebten Sohn, wir lesen, als die Zeit erfüllet war, auf diese Erde. Durch diese Ankunft Jesu brach über die ganze Erde ein neuer Zeitabschnitt an. Denn er brachte sowohl den Dienst des Inwendigen mit der Beschneidung der Herzen und beendete den Fleischesdienst des Alten Testaments im Auswendigen. Damit wechselte der Fleischesdienst hin zum Geistesdienst. Für Israel war das nicht leicht, wir erkennen das auch, die gottgewollt bald zweitausend Jahre im Dienst des Auswendigen gelebt hatten. Ihr ganzes Sinne, ihr Trachten, ihr Denken war nur auf das Äußere gerichtet und alles das ging natürlich auf Kosten des Inwendigen. Die Lehre des Alten Testaments und das Gesetz waren danach ausgerichtet, nur nach dem Äußeren. Und genau das war auch einer jener Gründe, weshalb die Schriftgelehrten den Herrn Jesus nicht verstanden. Sie konnten ihn nicht verstehen, weil sie ihn vom Auswendigen sahen. Für diese Umstellung vom Auswendigen zum Inwendigen hin hätte es bei den Schriftgelehrten einer Demut bedurft, die sie aber nicht hatten. Ihre Herzen waren so stolz, weil ihr Inwendiges nicht gereinigt war, wie die Schrift sagt. 

Deswegen redet der Herr Jesus in Mt.23,25 an und sagt: „Wehe euch Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr Heuchler, denn ihr reiniget das Äußere des Bechers und der Schüssel“. Inwendig aber sind sie voll von Raub und Unenthaltsamkeit. Wir können es ja nicht steigern, voll, voller am vollsten. Wenn ein Glas voll ist mit Wasser, dann kannst du ja versuchen noch einen halben Liter zuzugießen. Wenn du es kannst, dann war es vorher nicht voll. Sie waren voll, sagt die Bibel. Da war im Inwendigen alles ausgefüllt, aber nicht von der Substanz des Willens Gottes, sondern von Sünde. Der Dienst des Auswendigen hatte aus den Schriftkundigen eine Rotte von Heuchlern werden lassen. Das ist das Ergebnis des auswendigen Dienstes. So jedenfalls standen sie vor dem lebendigen Gott, sonst hätte der Herr Jesus diese Beurteilung nicht geben können.

Der Fleischesdienst und den Fleischesdienst muß ihnen so schwer gefallen sein loszulassen, denn noch heute halten sie, wie ums Leben gehend daran fest. Dann verstehen wir auch, dass der Herr Jesus den Tempel von Esra, Nehemia nicht stehen lassen konnte, sonst wäre der Dienst des Auswendigen auch heute noch vorhanden. Man würde heute noch die Lämmlein bringen und dort drinnen schlachten. Welch eine Mißachtung des Lammes Christi Jesu. Und in Mt.23,27 vergleicht der Herr jene Schriftgelehrten mit übertünchten Gräbern, die von außen zwar schön scheinen, wie er sagt, inwendig aber sind sie voll von toten Gebeinen und von Unreinigkeit. Der Herr sagt wieder das Wort „voll“. Darum konnte das Göttliche nicht mehr eindringen, weil das Inwendige voll war von Unreinigkeit. Wir sehen zugleich, auch welch ein Gericht damit verbunden ist, wenn wir uns, die wir dem Herrn Jesus gehören, unser Leben dem Herrn übergeben haben, Schäflein Jesu sind, nur noch das Recht und die Pflicht besitzen uns mit dem Worte Gottes erfüllen zu lassen. Alles andere ist gegen den Christus gerichtet. Das war die Position Israels zur Zeit Jesu, der inwendige Zustand der Schriftgelehrten und heute noch der Orthodoxen. Da hat sich noch nichts verändert, voll von Unreinigkeit. Dann verstehen wir auch, dass diese Menschen nur noch durch Gericht zu verändern sind, Israel, wie die Welt. Gericht der siebzigsten Jahrwoche, Gericht der Lebendigen - die einzige Möglichkeit, die Gott noch über hat, hier zu vollziehen.

Und genau das will uns doch auch sagen, dass eine letztliche Reinigung eines Sünders allein nur von innen beginnend erfolgen kann. Wir hatten hier den Leider von der DIPM hier vor wenigen Jahren. Da war das draußen noch nicht angestrichen. Da hat er gesagt, von draußen macht er das gar keinen guten Eindruck, aber als er hereinkam und das alles sah, es ist ja völlig anders inwendig. Das hat er mir damals gesagt. Ich habe dazu kein Wort gesagt. Solche Dinge, die behalte ich immer für mich. Und sie sind keine Realien, Schein, übertüncht, sagt der Herr Jesus. Was Tünche ist, das wissen wir ja, die kann man irgendwo rumschmieren, beim nächsten Regen liegt es unten.

Dann verstehen wir auch die Worte des Apostels in 1.Petr.3,3-4, wo es heißt (jetzt hören wir gut zu, das betrifft uns): „Deren Schmuck nicht der Auswendige sei durch das Flechten der Haaren, umhängen von Gold oder anziehen von Kleidern, (jetzt kommt es) sondern der verborgene Mensch des Herzens in dem unverweslichem Schmuck des sanften und stillen Geistes, welcher vor Gott sehr köstlich ist“. Jetzt weiß du, wie du das Herz des Herrn Jesus erfreuen kannst. Bruder und Schwester, es geht uns alles an. Ich will nicht viel sagen, aber wenn ich in eine Gemeinde hereinkomme, dass ein junger Mann mit einem Ohrring da drin sitzt, dann weiß ich viel mehr über ihn, er braucht den Mund gar nicht aufzumachen. Ich kann dann schon ganzen Teil seines Lebensbereiches schildern. Sünde ist es!

Das Neue Testament stellt ganz klar den Dienst des Inwendigen heraus, sogar bei dem Buch der Offenbarung in Kap.5,1, ich sage, drücken exegetisch beschrieben inwendig und auswendig auch die inwendigen und auswendigen Sünden festgehalten aus. Das mag vielleicht für den einen oder anderen ganz neu sein, aber es ist so, wie es ist.

Jetzt kommen wir zur Schöpfung des Menschen wieder zurück. Es war nur ein kleiner Ausflug. Wir haben vernommen, dass der aus dem Staube gebildete Mensch von damals das Auswendige darstellt. Über dieses unser Fleisch ist in 2.Kor.4,16 geredet, wo es heißt: „Wenn auch unser äußerer Mensch verfällt...“. Die zweite Handlung Gottes bei der Schöpfung war das, was wir in Sach.12,1 lesen. Da heißt es: „Und des Menschen Geist in seinem Innern bildete“. Also ist der Geist das Innere, nicht umgekehrt. Also ist der innere Mensch auch der Geist des Menschen, aber auch die gerettete Seele gehört zum inneren Menschen. Der nicht errettete Mensch hat keinen inneren Menschen, bei dem ist alles verloren. Weil das Gesetz heilig und weil das Gesetz gut war, hatte Paulus wohlgefallen an dem inneren Menschen, sagt er in Rö.7,22, nicht wegen der Gesetzeszeit, da hatte er kein Wohlgefallen daran, da hat er gesagt, das habe ich alles für Dreck erachtet, aber weil das Gesetz von Gott verordnet, heilig und gut war, genau darum hat er Wohlgefallen am inneren Menschen, soweit es getan worden ist. 

Und noch einmal kommen wir zur Stelle von 2.Kor.4,16, wo es weiter heißt: „So wird doch der innere Mensch Tag für Tag erneuert“. Niemals wird der äußere Mensch, welcher verfällt, das Fleisch, Tag für Tag erneuert, aber durch das Wort des Herrn, das wir lesen und hören und aufnehmen, wird der innere Mensch täglich erneuert. Das ist die Geistseite und beim Erretteten dem zu folge die geistliche Seite. Unser Fleisch gehört nicht zur geistlichen Seite. Es ist genau das Gegenteil. Unser Geist und unsere Seele erhalten die geistliche Speise der Heiligen Schrift. Das ist genau das, was wir in Mt.4,4 lesen: „nicht vom Brot allein soll der Mensch leben, sondern von jedem Worte das durch den Mund Gottes ausgeht“. Das Wort aus dem Munde Gottes erneuert täglich den inneren Menschen, wenn wir wortverbunden leben. Wir können nicht um die Erneuerung täglich rechnen, wenn wir uns in Sünden bewegen. Es ist eben für uns sehr wichtig, dass wir das Inwendige nicht mit dem Auswendigen verwechseln, sonst gibt es Salat. 

Für die Zeit des Tausend Jahrreiches hat Gott mannigfaltig über die Propheten geredet. So lesen wir auch in Hes.11,19, wo es heißt: „Ich werde einen neuen Geist in euer Inneres geben“. Der Geist macht eben das Innere aus. Und wir lesen vom Heiligtum des Tempels mit den drei Stationen: Vorhof, Heiliges, Allerheiligstes. In dem Vorhof durfte jeder Israelit kommen. Der Vorhof weist hin auf den Christus, denn im Vorhof lag auch der Mist der Opfertiere, der Verunreinigung wegen, welches hinweist auf die durch Christus übernommenen Sünden von uns. Obwohl er in eigener Sache keine Sünde tat, verunreinigte er sich und konnte dieser Verunreinigung wegen überhaupt hinuntergehen in das Totenreich, weil er unsere Sünden auf sich lud, weil er zur Sünde gemacht wurde, sagt die Bibel. Der Vorhof zeigt uns damit das Auswendige, den Leib. Und in Hebr.10,5 haben wir einen interessanten Vers, da heißt es: „Einen Leib aber hast du mir bereitet“. Hier ist der Leib des Christus geistlich zu sehen und weist hin auf das Innere, denn die erlöste Gemeinde seines Leibes ist eine inwendige Institution, nicht das auswendige Betreffende. Die allgemeinen Priester aber waren im Heiligtum, wo der Räucheraltar, der Tisch und der Leuchter standen. Das ist ein Bild vom Heiligen Geist und entspricht unserem Geist des Menschen. Das Heilige weist auf das Innere im Heiligtum. In das Allerheiligste durfte nur der Hohepriester. Er durfte hineingehen und das ist ein Bild vom Gott, unseren Vater, aber auch das Allerheiligste gehörte zum Inneren, wenn gleich der Priester dahin nicht hineingehen durfte. Das ist ein Bild vom Vater und entspricht unserer Seele. Die Seele ist das Höchste was wir haben. Denn nach Leib, Geist und Seele sind wir im Bilde Gottes, wie wir wissen, geschaffen. Das Höchste und Wertvollste in uns ist die Seele und sie gehört zum inneren Menschen. Darum hat der Herr Jesus am Kreuz nicht das Auswendige, das Fleisch, gerettet, sondern das Inwendige, die Seele. Wir können sagen: Wohl dem, der da weis, dass seine Seele gerettet ist in Jesus. Das ist, wenn er als verlorener Sünder gekommen ist und ehrlich vor Gott geworden ist, der sowieso jede unserer Sünden kennt, ehrlich geworden zu sein ihm die Sünden zu bekennen, dann ist er, Gott, treu und gerecht, steht geschrieben und vergibt uns unsere Sünden. Aber dazu gehört Mut. Hast du diesen Mut? Oder willst du mit denen, wie die Offenbarung hinten am Ende sagt, mit den Feigen im ewigen Feuer ewiglich zubringen? Das ist das Teil derer, die zu feige sind die Dinge ihrer Sünde Gott nicht zu bringen. Mit vielen Worten hat Gott uns in seiner Schrift versucht das Innere und das Äußere klar zu machen. Es wäre nur Schade, wenn wir das nicht wüßten auseinander zu halten. Dazu soll auch heute dieses Wort von 1.M.6 hierzu gedient haben. Amen.
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